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getreuen 
öffentlich bekannt gemacht worden iſt — crfehen, was 


Gegenſtand, auf welchen die Bitte des 
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Montag, 


3 = Berlin, vom 21. Auguſt. 5 
Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben dem bei Allerhoͤchſt⸗ 
ihrem Kabinet angeſtellten Geheimen Juſtizrath U h⸗ 


ö den den Charakter eines Kabinets-MNaths, mit dem 


Range der Näthe zweiter Klaſſe beizulegen geruht. 

Hannover, vom 17. Auguſt. a 
An den Magiſtrat und die Buͤrger⸗Vorſteher der 
Stadt Hameln iſt auf eine an des Könige Majeflät 
gerichtete Bitte, die mit den allgemeinen Ständen 


vereinbarte Verfaſſunge⸗Urkunde für das Koͤnigreich 


nicht publiziren zu laſſen, das nachſtehende Aler⸗ 
hoͤchſte Reſkript ergangen: „Ernſt Auguſt ꝛc. Der 
Magiſtrat und die Buͤrgervorſteher zu Hameln wer⸗ 
den aus Unſerem Patente vom Eten d. M. — wo⸗ 
mit die im poͤligen Einverſtaͤndniſſe mit der geſeßz⸗ 
mäßigen Staͤnde⸗Verſammlung errichtete neue Ber⸗ 
faſſungs⸗Urkunde für Unſer Königreich zu Unſerer 
Unterthanen pflichtmaͤßlger Nachachtung 


Wir, betreffend die 


Verfaſſungs⸗Angelegenhelt des 
Landes, 


beſcploſſen haben. Hiermit. finder zwar der 
> Wagiftrats 
und die Bürgervorftehrr vom 24ſten v. M. gerichtet 
war, feine völlige Erledigung. Inzwiſchen veranlaßt 
Uns die auf dem gaͤnzlichen Vetkennen der Landes⸗ 
und Bundes⸗Geſetze beruhende Aumafung, womit 
Magiſtrat und Buͤrgervorſteher der Stadt Hameln 
uch nicht entfehen haben, ihr verblendetes Urtheil, 
von ihrem untergeordneten Standpunkte aus, uͤber 
die Verfaſſungs⸗ Angelegenheit zu verbreiten, Unſet 


gerechtes Mißfallen ihnen zu erkennen zu geben. Nur 
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beschränkte Auffaſſung, oder eine feſte, vorgefaßte Ab⸗ 
ſicht, der beſſeren Ueberzeugung und der Stimnie des 
Rechts bei klar vorliegendem Sachverhaͤltniſſe jeden 
Eingang zu verſagen, laͤßt die Erſcheinung erklaͤren, 
daß, mährend Wir unablaͤſſig bemuͤht geweſen find, 
de Verfaſſungs⸗ Angelegenheit, ganz der durch Unſere 
Peoclumation vom 10. September v. J. zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebrachten Erwartung der Deutſchen 
Bundeß⸗Verſammlung gemaͤß, zu ordnen, und nach⸗ 
dem dieſes Unſer Streben zum Heil Unſerer geliek⸗ 
ten Unterthanen von dem gluͤcklichſten Erfolge ge⸗ 
kroͤnt worden iſt, einzelne Corporationen, denen das 
ihnen nie entzogene Recht zuſteht, einen Deputirten 
zur allgemeinen Staͤnde⸗Verſammlung Behufs Wahr⸗ 
nehmung der verfaſſungsmaͤßfgen ſtaͤndiſchen Befug⸗ 
niſſe zu erwaͤhlen, ſich nicht geſcheut haben, im offe⸗ 
nen Widerſpruche mit den zur Berathung der Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit allein ermaͤchtigten Ständen 
und mit den Wuͤnſchen der großen und verſtaͤndigeren 
Mehrheit Unſerer getreuen Unterthanen, Uns die Bitte 
vorzutragen, einen Weg zu betreten, welcher nur zum 
offenbaren Verderben und zu Zerwuͤrfniſſen aller Art 
haͤtte führen können. Wir hegen die zuverſichtliche 
Erwartung, daß der Magſſtrat und die Buͤrger⸗Vor⸗ 
Reber der Stadt Hameln den ihnen durch die neue 
Verfaſſungs⸗ Lu kunde auferlegten Pflichten unmangel⸗ 
haft. nachkommen, und daß nicht einige unter Unſeren 
Unterthanen in die bedauernswerthe Nothwendigkeit 
Uas verſetzen werden, die ganze Strenge der Geſetze 
gegen verfaſſungswidrige Renitenz eintreten zu laſſen. 
Hannover c.“ 8 f a f 


- Leipzig, vom 18. Auguſt. 
Heute war faſt die ganze Stadt in Bewegung, 


um den erſten von Magdeburg hier ankommenden 


Zug der Eiſenbahn zu ſehen, welcher um 11 Uhr 
hier auf dem Bahohofe anlangte. 
komotiven mit 46 Wagen in 3 Zuͤgen, welche 14 bis 
15,000 Menſchen hierher brachten, ſie wurden mit 
einem donnernden Vivat bewillkommnet. Belde 
Bahnhöfe waren geſchmackvoll mit Guirfanden, ſo 
wie mit Saͤchſiſchen und Preußiſchen Fahnen ver⸗ 


ziert, euch an einem ſtarken und gut beſetzten Muſik⸗ 


Corps fehlte es nicht. 
Paris, vom 16. Auguft. 5 

So viel auch bis jetzt uͤber die große Orientaliſche 
Streitfrage hin und her geredet worden tt, ſo hat 
man doch bis jetzt noch nie etwas im Zuſammenhange 
über die Unterhandlungen gehoͤrt, welche dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Traktats zwiſchen den vier großen Maͤch⸗ 
ten vorangingen. Dieße Luͤcke fuͤllt ſetzt die Revue 
dez deur Mondes einigermaßen aus. Es iſt mit 


ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß die nachſol⸗ 


gende Dan ſtellung ivner Unterhandlungen nur von dem 
Franzoͤſiſchen Geſichtspunkte aufgefaßt worden iſt, 
und erſt durch die Entgegnung von Engliſcher Seite 
kann volles Licht auf jene wichtigen Vorgaͤnge ge⸗ 
worfen werden. Die Aeußerung des Lord Pafmer⸗ 


ſton, daß man Frankreich Pläne über Pläne vorges 
legt, daß es dieſelben alle verworfen habe, und daß 
man deshalb gezwungen geweſen ſei, ohne daſſelbe zu 


handeln, geben der genannten Revue den Anlaß zu 


den nachſtehenden Mittheilungen, die, wie fie vera 


ſichert, aus guter Quelle fließen, welches allerdings 
nicht zu bezweifeln ſteht, da man weiß, daß die 
Revue des deur Mondes faſt unmittelbar von Herrn 
Thiers geleitet wird. „Unter dem Miniſterium von 
12. Mai“, heißt es in derſeſben, „legte England einen 
Plan vor, der darin beſtand, dem Vice⸗Koͤnige Aegyp⸗ 
ten erblich und das Paſchalik Acre, mit Ausnahme 
der Feſtung St. Jean d' Acre, auf Lebenszeit zu uͤber⸗ 
laſſen. Dies war nicht annehmbar. Dem Vice⸗ 
Könige als Lohn für feinen Sieg bei Niſtb die Hälfte 
Beſitzungen zu nehmen, würde ſelbſt bei Barbaren 
nicht Für. billig gehalten werden. Das Minifterium 
vom 12. Mal weigerte ſich, dieſem Vorſchlage bei⸗ 
utreten. Als das Miniſterlum vom 1, März ans 
uber kam, wurden die Unterhandlungen anfänglich 
nicht ſehr lebhaft betrieben. Man war gleichſam 
ſtiuſchwelgend uͤbereingekommen, die Gemuͤther ſich 
beruhigen zu laſſen, um die Frage ſpaͤter mit mehr 
kaltem Blute wieder aufzunehmen. Als die Unter⸗ 
handlung wieder begann, erneuerte Lord Palmerſton 
fein frühered Anerbisten und fuͤgte den lebens laͤng⸗ 
lichen Beſitz der Feſtung St. Jean d' Acre hinzu. 
Dieſes Anerbieten war eben ſo wenig annehmbar, 
als das frühere, denn man gab dem Sieger bei Ni⸗ 
ſib nur Aegypten, nebſt dem kleinſten Theil von Sy⸗ 
rien, und man würde ihm außer dem größten Theile 


Es waren 4 Lo⸗ 


zugeben. 


bewegen, abzuwarten. 


von Syrien, Adaua, welches Mehemed den Schluͤſſel 


zu ſeinem Hauſe nennt, Kandten, die Koͤnigin des 
Archipelagus, und die heiligen Städte mit Gewalt 
haben entreißen muͤſſen. Ihm dieſes“ Alles nach 
einem Siege nehmen, hleße, ihn zu den äußerſten 

Schritten treiben, und Europa ernſten Gefahrens aus⸗ 

ſetzen. Das Kabinet vom 1. März hatte ſich die 

groͤßte Mühe beim Viee-Koͤnig gegeben, um ihm Zus 

geſtaͤnduſſſe zu entteißenz es hatte das Aufgeben der 

heiligen Städte und Kandſens beinahe erlangt. Wes 

niget gluͤcklich war es in Bezug auf Adaua geweſen. 

Jndeß hatte es einige Hoffnung, auch dieſes Opfer 

zu erlangen, wenn man dem Paſcha Aegypten und 

Syrien erblich uͤberließe, Es war zu der Ueberzen⸗ 
gung gelangt, daß der Vice-Koͤnig ſich ohne Krieg 

auch nicht den kleluſten Theil von Sytien würde 

entreißen laſſen. Unter dieſen Umſtaͤnden konnte das 

Kabinet vom 1, März den Vorichlägen des Engliſchen 

Kabinets nicht beitreten, und in der Depykirten⸗Kam⸗ 

mer ermunterte man es auf alle Weiſe, nicht nach⸗ 

Selbſt diejenigen, welche jetzt das Mini: 

ſtetium tadeln, beſchuldigten es damals der Schwäche 

5 England und warfen ihm vor, daß es dem⸗ 
elben nichts zu verweigern wiſſe. Das Kabinet vom 

1. Maͤrz wies alſo jenes Anerbisten zuruck. Es er⸗ 

Elärte, daß, wenn man ihm vernünftige Bedingungen 

vorſchluͤge, es ſeinen Einfluß anwenden werde, um 


zurden⸗ 


fo muͤffe es dies als eine Thorheit betrachten und 
werde ſich derſelben widerſetzen. Dies ereignete ſich 
im Monat Mai d. J. Der Vorſchlag des Engliſchen 
Kabinets war von unſerer Seite verworfen, aber Lord 
Palmerfton ſchien noch nicht fein leßtes Wort ges 
ſagt zu haben. Beweis dafür iſt, daß Defterreich in 
London dem Franzoͤſiſchen Kabinet inſinuirte, daß 


man vielleicht den Lord Palmerſton dahin bringen 


wurde, dem Paſcha Aegypten erblich und ganz 
Syrien, ausgenommen Adang, Kauien und die heili⸗ 
gen Staͤdte, lebenslaͤnglich zu bewilligen, daß aber 
dieſes Zugeſtaͤndniß jedenfalls das letzte fein wurde. 
Herr Guizot benachrichtigte das Franzoͤſiſche Kabinet 
augenblicklich von diefer Eröffnung. Es ward ihm 
geantwortet, dieſen Vorſchlag, wenn er ihm ges 
macht wurde, weder anzunehmen noch abzulehnen, 
ſondern das Reſultat der Schritte, die man in Alexan⸗ 
drien thun würde, um den Paſcha zur Annahme zu 
Es würde in der That ſehr 
unvorſichtig gewefen fein, dieſen Vorſchlag in London 
anzunehmen, ohne zu wiſſen, ob man Ausſicht habe, 
ihn in Alexandrien genehmigt zu ſehen. Frankreich 
wurde, im Fall der Paſcha ſich geweigert hätte, ge» 
noͤthigt geweſen fein, entweder feine in London ges 
gedene Juſtimmung zurückzunehmen, oder gemeſn⸗ 
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5 tung des Paſcha's beizutragen. 


anderen Maͤchten zur Vernich⸗ 
Herr Eugen Perier 
wird nach Als xandrien geſandt, um ſich zu überzeugen, 
eb man den Paſcha wurde dahin bringen konnen ſich 
mit dem erblichen Beſitz von Aegypten und dem 
lebens laͤnglichen Beſitz von Syrien zu begnügen. 
Frankreich war indeſſen keinesweges geneigt, in 
letzter Inſtanz von dem Ehrgeize des Paſcha's 
abzuhaͤngen; es hatte ſich dle Graͤnze gezogen, 
bis wohin es gehen wollte, und wo etz dem Paſcha 
Etklaͤrungen gemacht haben würde, die ihn gewiß 
veranlaßt hatten, nachzugeben, Ganz Syrien, ſelbſt 
nur auf Lebenszeit, bildete dieſe Grenze. Nach den 


schaftlich mit den vier 


Juſiuuationen des Oeſterxeſchiſchen Bolſchafters mußte 


Dem aber war nicht ſo. 
und giemals iſt der Vorſchlag gemacht worden, 


operiren. 


wollt ihr nicht dazu mitwirken? 
unterzeichnet den Traktat und ruft dann Franka‘ 


man alfo nun erwarten, daß ein Vorſchlag, wie der 
obige, in London gemacht werden wuͤrde, oder daß 
man wenigſtenk, wenn man ſich anders beſonnen 
batte, noch einmal auf den Plan, Aegypten mit dem 
Paſchalik Acre zu bewilligen, zuruͤckkommen werde. 


Lord Palmerſton ſchwieg, 


Aegypten erblich und Sytien auf Lebenszeit zu bes 
willigen. Niemals hat das Franzoͤſiſche Kabinet den⸗ 
ſelben abzulehnen gehabt. Das lange Stillſchweigen 
wurde plotzlich dei der Nachricht von dem Aufſtande 
in Sytien unterbrochen, welches ein unverhofftes 
Mittel darzubieten ſchien, gegen den Vice⸗Koͤnig zu 
Man verſammelte ſich, man beraihſchlagte 
Und beobachtete ein tiefes Geheimniß. Daſſelbe ward 
allerdings von unſerem Botſchafter durchdrungen, 
aber man ſuchte es doch jo gut als möglich zu bes 
wahren. 
ſchlag, außer Aegypten nur das Paſchalik Acre zu 
bewilligen, iſt unſer letztes Wort: Wollt ihr, oder 
Sondern man 


teich herbeſ, um ihm zu legen, daß man unter⸗ 
zeichnet habe. b 
Darlegung der Unterhandlungen; dies iſt das ſelt⸗ 
ſame und auffallende Verfahren, woruͤber Frauk⸗ 
reich Beſchwerde fuͤhrt und welches durch die Expli⸗ 
cation des Lord Palmerſton weder erklärt noch ges 
rechtfertigt worden ift. Und warum zählen wir diefe 
Thatſachen auf? Etwa, um dle beiden Natlonen zu 
erbittern, und fie eine gegen die andere zu reizen? 
Nein; aber die Wahrheit muß vor allen Dingen ges 
kannt fein, damit Frankreich ſich die Beſchaffenheſt 
des unpaflenden Benehmens nicht uͤbertrelbe, und 
damit andererſeits England nicht glaube, daß Alles 
vollkommen in det Ordnung vor ſich gegangen ſei.“ 
Seit dem Alten bemerkte man ſchon eine unge⸗ 
heute Thaͤtlgkeit in dem Theile des Gerichtös Palas 
ſtes, den man die Frauen⸗Conciergerie nennt. Dies 
fed Gebaͤude iſt im Süden des Palaſtes gelegen, in 
welchem die Aprilbezuͤchtigten (Lyoner Kategorie), 
Fieschi und deſſen Mitfchuldige, Allbaud und aͤhn⸗ 
liche Verbrecher eingeſperrt waren. Obige Vorberei⸗ 


Man ſagte nicht zu Frankreich: der Vor⸗ 


Dies iſt die genaue und richtige 


tungen hatten den Zweck, das Gefaͤngniß für Louis 
Napoleon und ſeine Mitſchuldigen, welche vor den 


Pairshof geſtellt werden ſollen, elnzurichten. Die 
Arbeiter waren Tag und Nacht damit beſchaͤftigt, die 


Bretter, mit welchen mag zur Zeit Fieschis die Fen⸗ 
ſter verkleidet hatte, wieder herzuſtellen, und die Ges 
maͤcher eines von dem andern zu trennen, ſodaß die 
Eingeſpertten nicht miteinander communiciren koͤunen. 
Die Frauen, welche in dieſem Theile des Gerichts⸗ 
Palaſtes eingeſperrt waren, ſind nach einem andern 
Gefaͤngniß geführt worden. In der Nacht vom 
lten, 20 Minuten nach 12 Uhr, kam ein Wagen 


mit Louis Napoleon unter Eskorte der Departemen⸗ 


tal⸗Gendarmerie und Munieipalgarde vor der Con⸗ 
cietgerie an. Der Gefangene war im Innern des 
Wagens von einem Obriſten und mehreren andern 
Municipalgardiſten bewacht; nachdem er in der Ge⸗ 
richtsſtube eingeschrieben worden, wurde er gleich nach 
dem fuͤr ihn beſtimmten Gefaͤngniß gefuͤhrt. Er trug 
grauen Paletot mit militeiriſcher Weſte und Beins 
kleidern. Er ſah ſehr blaß aus, und Niedergeſchla⸗ 
genheit druckte ſich in feinem ganzen Weſen aus. Er 
iſt in daſſelbe Zimmer gebracht worden, wo Fieschi 
geſeſſen hat. Es befinden ſich drei Waͤchter bei ihm, 
mit dem Befehl, ihn weder Tag noch Nacht zu ver⸗ 


laſſen. 
Man trifft Vorbereitungen, alle Feſtungen, die ſich 
in Vertheidlgungs⸗Zu⸗ 


55 a 1 In 
and zu ſetzen. Mehrere Dbers Offiziere find zu Dies 
ſem Zwecke nach der Kuͤſte eee Na Su 
5 That a e einem ſehr 
raurigen Zuſtande. Die Graben find groͤ i 
verſchuͤttet und dle ee 
Hälfte zerſtoͤrt. = = 
Bordeaux, vom 6. Auguſt. . 
(A. 3.) Die Blutſcenen Barcelona's tragen ihre 
Früchte, Die wohlhabenden, für Gut und Leben 
zitternden Familien flüchten zu Waſſer nach Frank⸗ 
reich. Taͤglich haͤuft ſich ihre Zahl zu erpignan 
und die Ankommenden beſtellten Quartier fi g 
und Verwandte, die folgen ſollen. Unter den Aus⸗ 
gewanderten zähle man Commandanten und Oberofſt⸗ 
ziere > FH 1185 Privatleute, 
ger der Conſtitutlon und Fabrikherren, die b 
600 Arbeiter beſchaͤftigten. Carliſten und Sonn 
tionelle, gleich ſchwer vom Schickſal getroffen, be⸗ 
gegnen ſich nun friedlich auf fremder Erde. Das 
Gemälde, das die Flüchtigen von Barcelona entwer⸗ 
fen, iſt düſter. Wüthet auch der Auftuhr, durch 
Kriegsgericht und Bayonette eingeſchüͤchtert, nicht 
mehr wild durch die Straßen, ſo ſind doch die Nächte, 


troß zahlreicher Patrouillen, nichts weniger als ſicher. 
in deſſen gewaͤhlterer Kleldung 


Wehe alsdann jedem, 
der Möbel einen Freund des Hofs zu errathen glaubt. 


1 


Baſtionen und Courtinen zur 


r Freunde 


bekannte Anhaͤn⸗ 


Ploͤtlich wird das Opfer mit Keulenfchlägen aus dem 


Hinterhalte angegriffen und beſinnungslos zu Bod 
geſtreckt. Das Yaelihe nee 0 abe 


ne Wahre‘ 


Parodie unfers feligen Wohlfahrtsausſchuſſes) ſcheint 
von feinem Schreck ſich wieder erholt zu haben. 
Hausdurchſuchungen unter den pichtigſten Vorwänden, 

Verfolgungen und Verhaftungen ſind die Strafe der⸗ 

jenigen, die nicht gleichen politiſchen Glaubens find. 

Die Spannung der Geinüther iſt unter‘ dieſen Um⸗ 

ftänden ſo, daß ein Zufall, in Richis eine neue Erz 

ploſion hervorrufen kanp. Die Königinnen kolenſen 
ſelten aus ihrem Palaſte, und von ihrer nahen Ab⸗ 
reiſe nach der Hauptſtadt war es wieder ſtille. 
tero, der bis jetzt noch nicht gelaunt ſcheint, ſich der 

Dictatur zu begeben, die er der Couſtitution zum 

Trotz uͤbt, und gegen welche die Cortes auch nicht 

die leiſeſte Proteſtation gewagt, giebt ſich gleichwohl 

das Anſehen, als wolle er die Hyder der Revolution 
baͤndigen und gutmüthige Freunde des Hofts freuen 
ſich ſchon feiner Reue und Bekehrung. Gewiß ſcheint, 
daß O'Donnell ſich in Valencia für die Koͤnigin aus⸗ 
geſprochen und mit dem größten Theil feine: Armee 
ungünſtig für den Herzog geſtimmt iſt. Ja der bes 
leidigende Stolz des letztern hat in ſeinem eigenen 

Heere ihm gar manchen Offizier zum erbitterten 

Feind gemacht. Daß Eſpartero der verſchiedenen 

Theile ſeiner Armee ſich nicht ganz verſichert hält, 

weiſt auch die neuerliche Sendung eir es feiner Ads 

jutanten nach Navarra mit dem Auftrag, ſich des 

Beitritts der dortigen Generale zu den jüngften Vor⸗ 
gangen in Catalonien zu verſichern. SEE 

London, vom 14. Auguſt. 

Nachſtehendes iſt die Throntede, welche Ihre Ma⸗ 

jeſtaͤt bei der am 11ten d. ſtattgefundenen Prorogas 
tien des Parlaments verlas: „Mylords und Herren! 
Der Zuſtand der offentlichen Geſchaͤfte geſtattet Mir, 
dleſe Parlaments ſeſſton zu ſchließenz und indem Ich 

Sie von Ihrer Anuweſenheit entbinde, habe Ich Ih⸗ 

nen für die Sorgfalt und Aufmerkſamkelt zu danken, 

womit Sie Ihre wichtigen Pflichten erfullt haben. 

— Ich erhalte von den fremden Mächten fortwaͤh⸗ 

rend Verſicherungen ihrer freundſchaftlichen Geſin⸗ 

nung und ihres angelegentlichen Wunſches, den Fries 
den aufrechterhalten zu ſehen. — Ich wuͤnſche Ihnen 

Gluck zu der Beendigung des Bürgerkriegs in Spa⸗ 
nien. Da die Zwecke, um deren willen die Quadru⸗ 

pelverpflichtungen von 1834 eingegangen wurden, 

nlmmehr, erreicht find, fo ſtehe Ich mit der Königin 

SIR. Spanien, über die Zuruͤckziebung der Geoftreits 

kräfte in Unterhandlung, welche Ich in Folge jener 

Verpflichtungen bisher an der Mordfüfte von Spas 
nien ſtatlonſit hatte. — Ich ſchaͤte Mich; gluͤcklich, 


Ihnen anzeigen zu konnen, daß die Mißhelligkeiten H 


mit der Regierung von Reapel, wovon Ich Ihnen 
die Gründe und Urſachen habe vorlegen laſſen, durch 
die freundſchaftliche Vermittelung des Koͤnigs der 
anzoſen auf den Weg der Ausgleichung gebracht 
Horden find, — Ich freue Mich auch, daß Ich im 
ande bin, Sie zu benachrichtigen, daß die Regie⸗ 
rung von Portugal Anordnungen getroffen hat, unt 


Eſpar⸗ 


gewiſſe gerechte Forderungen einiger Meiner Unter» 
thanen zu beftiedigen und eine Sumnie obzuzahlen, 
welche fie dieſem Lande nach den Stipulationen der 
Convention von 1827 ſchuldig iſt. — Ich habe, in 
Uebereinſtammung mit dem Kaiſer von 
Oeſterreich, dem Koͤnige von Preußen, dem 
Kaiſer von Rußland und dem Sultan, Maß⸗ 
regeln vor, die darauf abzwecken, die dauer⸗ 
hafte Pacificirung der Levante zu bewirken, 
die Integrität und Unabhängigkeit des Oe⸗ 
maniſchen Reichs aufrecht zu erhalten und 
dem Frieden Europas neue Sicherheit zu 
9s waͤhren. — Die gewaltſamen Unbilden, welche 
einigen Meiner Unterthanen durch die Beamten des. 
Kaiferd von China zugefügt, und die Schmach, 
welche einem Agenten Meiner Krone geboten wor⸗ 
den, haben Mich genoͤthigt, eine See- und Lands 
macht nach der Küfte von China abzuſenden, um 
Schadenerſatz und Genugthuung zu erlangen. — Ich 
habe mit Freuden der Akte zur Regulirung der Mus 
nicipalcorporation in Irland Meine Zuſtimmung ge⸗ 
geben. — Ich hoffe zuverſſchtuch, daß das Geſetz, 
welches Sie abgefaßt haben, um die Berichte der 
Kirchenkommiſſarken in weitere Ausführung zu brin⸗ 
gen, die wohlthaͤtige Folge haben wird, die Wirk⸗ 
ſamkeit der beſtehenden Kirche zu vermehren und 
beſſet für den Religlonsunterricht Meines Volkes zu 
ſorgen. — Ich habe mit großer Genugthung das Er⸗ 
gebniß Ihrer Berathungen über Kanada erſehen. Ich 
werde es als Meine Pflicht betrachten, die von Ih⸗ 
nen angenommenen Mußregein auf ſolche Weiſe aus⸗ 
fuͤhren zu laſſen, daß ſie, ohne der vollziehenden 
Gewalt Eintrag zu thun, die beſten Wuͤnſche Mei⸗ 
ner Unterthanen befriedigen und die dauernde Wohl⸗ 
fahrt und Sicherheit Meiner Nordamerkkanſſchen 
Provinzen begründen. — Die geſetzgebenden Körper 
von Jamaica haben ſich damit beſchaͤftigt, diejenigen 
Geſetze vorzubereiten, welche durch den veränderten 
Zuſtand der Geſellſchaft nothwenvig oder zweckmaͤßig 
gewerden ſind. Einige dieſer Geſetze erhelſchen Re⸗ 
viſion und Aenderungen, aber Ich habe allen Grund, 
von Seiten des Verſammlungshauſes von Jamaica 
bei dem heilſamen Werke der Verbeſſerung det Zu⸗ 
ſtandes der Einwohner jener Colonſe und der Vers 
edlung ihres Charakters auf herzlichen Beiſtand zu rech⸗ 
nen. Das Verhalten der emaneipirten Neger hat 
ſich in ganz Weſtindien durch ruhigen Gehorſam ges 
gen die Geſetze und friedliches Beuehmen in allen 
Verhaͤltniſſen des geſelligen Lebens ausgezeichnet. — 
etren vom Haufe der Gemeinen! Ich danke Ihnen 
fuͤr die Subſidien, welche Sie fuͤr den Dienſt des 
Jahres bewilligt haben. Ich bedaure es, daß es 
noͤthig geweſen iſt, Meinem Volke neue Laſten aufs 
zulegen aber ich hoffe, daß die Mittel, welche Sie 
gewaͤhlt haben, um die Beduͤtfniſſe des: öffentlichen 
Dienſtes zu decken, gewiß darauf berechnet ſein wer⸗ 
den, allen Klaſſen des Gemeinweſens ſo weulg als 


ken! Sie werden, indem Sie in' Ihre verſchiedenen 
Grafſchaften zuroͤckkehren, ſich jenen Pflichten wieder 
onterzt hen, die Sie zum großen Notzen für das allge⸗ 
meine Beſte erfüllen. Etz iſt Mein ſehnlicher Wunfch, 
die Ruhe daheim und den Frieden nach außen hin 
aufrecht erhalten zu ſehen. Auf dieſes für die Inter⸗ 
eſſen dieſes Landes und fuͤr die allgemeine Wehlfahrt 
dir Menſchheit gerichtete Ziel werden Meine Bemuͤ⸗ 
hungen aufrichtig und unablaͤſſig gerichtet ſein; und 
indem Ich Mich Ihrer Mitwirkung und Unterſtuͤtzung 
verſichert fuͤhle, baue Ich demuͤthſglich auf die wal⸗ 
tende Obhut und den beſtaͤndigen Schus der goͤttli⸗ 
chen Vorſehung.“ Das Parlament wurde hierauf 
von dem Lordkanzler für protogirt erklärt, die Köniz 
gin kehrte in Begleitung des Prinzen Albert in ihren 
Palaſt zurück und die Verſammlung ging auseinander. 

Die Augsb. Allg. Zig. enthält nachſtehendes Schtel⸗ 
ben aus London: „Die Fraazoſen werden ſich nie 
des Gedankens entſchlagen koͤnnen, daß alle Welt ſich 
um ſie herumdrehen und Jedermann ihr Lied fingen 
muͤſſe. Well England die ſeine Intereſſen gefaͤhr⸗ 
dende arriere pensce Frankreichs bei der Aegyptiſch⸗ 


Tuͤckiſchen Frage durchſchaute, iſt man in Frankreich. 


in eine allgemeine Entruͤſtung ausgebrochen. Die lei⸗ 
tenden Staotsmaͤnner Frankreichs haben aber dabei 
noch einen beſonderen Grund zum Unwillen, indem 
ſie ſich in ihren Anſichten Über die Lage des Eng⸗ 
liſchen Miniſteriums dem Parlament und der Ge⸗ 
ſinnung des Volkes gegenuͤber ſehr empfindlich ges 
taͤuſchf ſehen. Man glaubte in Frankreſch, daß das 
hirfige Kabinet nachgeben muͤſſe, weil ihm die in⸗ 
nern Vethaͤltaiſſe und der Stand der Parteien kei⸗ 
nen entſchiedenen Schritt in der auswaͤrtigen Politik 
ohne die Zuſtimmung Frankreichs erlauben würden, 
und daß dos Volk durch gewiſſe Phraſen von ewiger 
Allianee zwiſchen den beiden Nationen, wie ſie ſeiner 
Zeit von Marſchal Soult und noch kuͤrzlich von 
Herrn Guizot bei oͤffentlichen Gelegenheiten vorge⸗ 
bracht worden, in den Gedanken eingelullt worden 
ſei, daß das Intereſſe Frankreichs auch das Intereſſe 
Englands ſei. Die Stellung des Miniſteriums war 
allet dings ſehr ſchlecht während der Discuffion über 
Lord Stanley's Regiſtrationsbill, und waͤhrend noch 
ungewiß war, wie ſich die Oppofition bei der Ca⸗ 
nadabill und bei der Bill für die geiſtlichen Guter 
in Canada verhalten wuͤrde. Jeden Augenblick war 
feine Exiſtenz gefährdet, und haͤtte es einer conſer⸗ 
nativen Verwaltung weichen muͤſſen, fo wäre die in⸗ 

nere Lage des Landes dadurch nur noch verſchlim⸗ 
mert worden, weil die furchtbarſte Aufregung im 
Irland und ein höchſt ungewiſſer Zuſtand in Canada 
die nothwendige Folge hätte ſein muͤſſen. Die vor⸗ 
| audsufehende außerordentliche Erſchuͤtterung aller Ge⸗ 
mütber bei einer Auflöͤſung des Parlaments, die große 
Ungewißheit, in welche die ganze innere Lage Eng⸗ 
lands bei den ſich wechſelſeltig ausgleichenden Partei⸗ 


rt 


moͤglich beſchwerlich zu fallen. — Mylords und Her⸗ 


kraͤften dadurch hinelngerathen waͤre, harte auf Eug⸗ 


lands Jutereſſe in den auswärtigen Beziehungen hoͤchſt 


nachtheilig zutuͤckgewirkt. Solche Betrachtungen muß⸗ 
ten bei den gemaßigten und einflußreichſten Leitern 
det conſetvatlven Partei Eingang finden, und eine 
Verſtaͤndigung mit den Miniftern ſol durch den conz 
ſetvativen Herzog von Beaufort Anfangs Juli ver⸗ 
mittelt worden ſein. Die Miniſter haben daraus den 
doppelten Vortheil gezogen, daß fie ihre Verwaltung 
aufs neue bis zur naͤchſten Seſſion befeſtigt ſahen, 
und daß ſie in der orientaliſchen Frage einen nach⸗ 
druͤcklichen Schritt thun kongten, weil fir ſich im 
Innern frei wußten, und England dem Auslande 
gegenüber Beruhigung und Einhelligkeit zeigen konnte. 
Alle Nachrichten der Franzoͤſiſchen Blätter von Zwie⸗ 
ſpalt im hieſigen-Kabinet und Volk und alle darauf 
gebauten Hoffnungen beruhten alſo auf Irrthuͤmern 
oder falſchen Berechnungen. Was die Volks meinung, 
betrifft, fo beweiſen der National, Courrier franz 
ais 24. welche darauf zaͤhlten, fie wuͤrde ſich gegen 
die Miniſter erklären, daß fie den Engliſchen Volks⸗ 
Charakter durch eine Frayzoͤſiſche Brille betrachten. 
Die große Maſſe der Engländer hat in rein auswaͤr⸗ 
tigen politiſchen Fragen weder eine Meinung noch 
eine Geſtnnung, ſondern folgt darin dem von oben 
gegebenen Anſtoß. Man glaubt in Frankreich, es 
wuͤrde ein vereinigtes Handeln mit ihm von den 
Englaͤndern als eine Principienſache betrachtet wer⸗ 
den. Die Franzoſen vermoͤgen jedoch nicht mehr 
länger glauben zu machen, daß in der Befriedigung 
ihres Ehrgeizes das Wohl der Welt liege, und ſicher⸗ 
lich kennen alle Verſtaͤndigen in England das Intereſſe 
ihres Landes zu gut, um in dieſer Hinſicht in Taͤu⸗ 
ſchungen befangen zu ſein. Die ſchoͤn klingenden 
Redensarten Franzoͤſiſcher Repräſentanten hat man 
in England als Complimente und nichts weiter ges 
nommen; während Herr Guizot mit dergleichen in 
hi⸗ſigen Mertings auftrat, und ſich der Ueberzeugung 
hingab, England vermoͤge feine beſtimmt ausgeſpro⸗ 
chene Politik in Bezug auf den Orient nicht zur 
Ausführung’ zu bringen, ſondern werde ſich zur Nach⸗ 
giebigkeit gegen Frankreich genoͤthigt ſehen, handelte 
man unterdeſfen hier und ordnete Alles fo, um mit 
Sicherheit einen Schritt thun zu koͤnnen. Hier denkt 
vor der Hand noch Niemand an einen Krieg. Die 


Franzoſen ſehen England in einer feſten Haltung, 


was nicht ohne Einfluß auf ſie ſein kann, wie dies 
auch der bereits veränderte, wieder einlenkende Ton 
der Pariſer miniſterielen Organe beweift, England 
hat vor allen andern europaͤlſchen Staaten Arſache, 
einem Ktiege auszuweichen. Wuͤrde er aber durch 
den Gang der Ereigniffe unvermeidlich, ſo würden: 
vorausſichtlich alle Parteien ſich zuſammenſtellen, weil 
alle wiſſen, was auf dem Spiele ſteht. Die einfluß⸗ 
reichſten Leiter der Whigs und der Tories find uͤber 
die von England im Orient eingeſchlagene Politik 
einverſtanden, was die Folge hat, daß, hätte ein 


nicht davon will zuruͤckhalten laſſen, 
ende alte erſte 


x 


Koͤnigin die 


faͤhr zwel Monaten entbunden wurde, {ft dadurch ge⸗ 
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Wöig⸗ oder ein Tory „Miniſterium einen Krieg zu 


1 


chen, jede Oppoſitlon dafür wegfallen muͤßte, oder 
1 nur ſehr unkraͤftig ſein konnte. Dies Als 
hatte man Franzöftfherfeits nicht erwartet, Die eine 
Wirkung wird das Verhaͤltuiß — mögen auch im 
Uebrigen die Folgen des von England gethanen 
Schrittes fein, welche ſie wollen — ſicheklich haben; 
zwiſchen England und Flankteich iſt eine ‚nachhaltige 
Spaltung eingetreten, und ein wechſelſeſtiges Ver⸗ 
trauen kann fo leſcht nicht zurückkehren. 
Vermiſchte Rachrſchlen. 

Die Argeb. Allg. Ztg, ſchreibt aus Berlin: Am 
Mittwoch den 12, Auguſt kreten der König, und die 
Reiſe zur Huldigung nach Königebirg 
an, doch begeben ſie ſich zunaͤchſt nach Dis den, wo 
Ihre Maj. ihten beiden Schweſtern, der Königin und 
der Priazeſſin Johonn von Sachſen, einen kulzen 
Beſuch machen will. Die Prinzeſſiy, die vor unge⸗ 


hindert worden, ihrer Zwillſogsſchweſter, unſerer Kos 
nigin, nach dem Verluſte, den dieſelbe am 7. Juni 
erlitten, ihre perfönliche Theilnahme zu bezeugen; da 
fie jedoch den ſehnlichen Wunſch ausgeſprochen, die 
geliebte Schweſter zu ſehen, ſo kommt ihr die Koͤnig⸗ 
liche Frau jetzt entgegen, und eilt in die Arme der 
Theuern in bemſelben Augenblick, wo ſie ihren bis⸗ 


herigen Aufenthalt zum erſtenmal verlaͤßt. Am 14. 


die Reiſe nach Königsberg angetreten wird 


* 


Fiſchbach, denken ſie mit der Kaiſerin von Rußland, 


reiſen det König und die Königin von Dresden über 
Görlitz nach Etdmannsdorf; hier, fo wie in dem nahen 


und mit dem Herzog und der Herzogin von Leuch⸗ 
tenherg zuſammenzutteffen, welche letztern beide in 
gleichen Grade, die Herzogin mit dem Könige und: 
der Herzog mit der Königin, unſerm Herrſcherpaare 
verwandt find. Der Aufenthalt im ſchoͤnen Schle⸗ 
ſiſchen Gebirge iſt auf zehn Tage feſtgeſetzt, 1 
U 
n bier, außer den Minlſtern des Innern und der 
Sean 110 der e e ee 
wird, der ſich, trotz ſeiner leidenden Geſundhelt, 
. 55 das ihm gehö⸗ 
Jufapterleregiment, welchetz in Ka 
nigsberg fein? Garnifon hat, ſelber dem König vor⸗ 
zuführen. An den Kriegsminiſter it übrigens ver 
einiger Zelt elne Cabinstsordre gelangt, worin Se. 
Maß. den Wugſch ausſpricht, daß das Heer, ſeiner 


Beſtimmung gemäß, wehr mit dem eigentlichen Feld⸗ 


dienſte verttaut zu machen ſei, und daß dagegen die 
dne Mafabenc ihn fo viele Zeit und Geld 
koſtende Vorbereitungen vrranlaffın) eingeſchraͤnkt wer⸗ 
den ſollen. Demgemaͤß laßt jetzt der dag Garde Corps 
(in Abweſenheit des Priozen von Preußen) komman⸗ 
dirende Generallieutenant v. Roder unſere Garniſon 
fleißig bivouakiren und viele Uebungen im kleinen 
Krieg machen. — Das Gerücht uber den Fuͤrſtbiſchof 
von Breslau wird jetzt wieder von einigen Seiten für 
ungegruͤndet erklaͤrt, obgleich aus andern Dioͤceſen ger 


N 


zu eBcortiren. 


neu parkettirt, fo wie mit neuen grandioſen Boge 
fenſtern verſehen. Das Gefaͤngniß neben dem Schſo 


0 


meldet wird, daß neue kirchliche Anordnungen anf 
eine von Rom befohlene vermehrte Strenge hindeuten. 

Königsberg, 13. Auguſt. (Elb. Anz.) Nachdem 
die Koͤnigl. Eclanbdiß zu den Empfangsfeſerlichkeiten 
hier eingettoffen it, verlautet Folgendes uͤber einige 
Veranſtaltungen dazu: Etz wlrd ein ſolenner Aufzug 
der Gewerke ſtatifinden, und wie ig früher: Zeiten 
werden die Mitglieder der Fleiſcher⸗Inpung unifora 
miete dem Koͤniglichen Paare bis Schdubuſch, wor 
auch der Maͤglſtrat verſammeſt fein wird, entgegen⸗ 
reiten, um von dort aus den Wagen nach dem Schloffe 
Am 11. September wird die Stadt 
ein Dejeuner dinateire geben, zu weichem Behufe 
das Boͤrſengebaͤude mit der Sommerboͤrſe und Boͤr⸗ 
ſenhalle vereinigt werden ſollen. Die mit zwei Relben 
dichter Linden bepflanzte Sommerboͤrſe wird überdacht 
werden, fo daß fie einen umfangreichen, luftigen Saal 
bildeſ, mit doppelten grünen Baumkolongaden. Mach 
dem Dezeuner wird der Koͤnig auf einem feſtlich 
geſchmuͤckten Schiffs, welches von der „Gazelle“ bugs 
ſict werden fol, nach Holſtein und vielleicht auch nach 
dem Haff fahren, und Abends wieder zu dem Balle, 
welchen die Staͤnde auf Koͤnigsgarten geben, eintref⸗ 
fen. — Am Abend des Huldigungstages wird ein 
großes Feuerwerk, wahrſcheinlich in der Gegend der 
neuen Bleiche, die ſich durch ihre terraſſenartige Um⸗ 


gebugg wohl am meiſten dazu eignen mochte, abge⸗ 


brannt werden. Die Arbeiten auf dem Schloſſe ſchrei⸗ 
ten raſch vor. Der ganze Moskowiterſaal iſt bereits 


„die Schüͤtzerei“ genannt, wurde vor einigen Tagen 
geraͤumt, da es mit zur Kuͤche für das große Diner 
auf dem Moskowiterſaal gezogen werden fol. — 
Auch auf Koͤnigsgarten ſleht man bereits einen Theil 
des Pfahlgerippes fuͤr den Feſtſalon aufgerichtet. 


Plaſtiſche Nachbildung berühmter Denkmale 
5 deutſcher Baukunſt. 
Herr Zmudzinsky aus Elbing, ein Künſtler der 
einem faſt nicht bearbeiteten Zweige architektonſſcher Nach⸗ 
bildung alle ſeine Kraͤfte widmet, iſt ſeit einigen Tagen 
hier in Stettin, und wird auf Verlangen feine Arbeiten, 
getreue Modelle ausgezeichneter Bauwerke älterer und 
neuerer Zeit, nach vekjüngtem Maaßſtabe, in einer von 
ihm erfundenen aus Hol; und Pappe zuſammengeſetzten 
Maſſe, öffentlich ausftellen, Freunde der Kunſt und Ken⸗ 
ner befonders der Baukunſt und der Geſchichte derſelben 
werden dieſe plaftifchen Darſtellungen mit großem az 
tereſſe in Augenſchein nehmen, Juͤnglinge, die ſich der 
Kunſt verwandten Studien widmen, und auch ſolche, die 
ins praktiſche Leben einzugreifen berufen find, werden hier 
Gelegenheit haben, über das Geſchichtliche und Techniſche 
der Alteren wie der neueren Architektur im Ganzen wie 
im Einzelnen ſich eine anſchauliche Kenntniß zu berſchaf⸗ 
fen, wie man ſie aus Büchern oder bloßen Abbildungen 
wohl nicht leicht zu gewinnen im Stande if, In ver⸗ 
jüngtem Maaßſtabe von 160 Fuß auf einen rheinländie 
fihen, hat Herr Zmudzinski mit echt deutſchem Fleiße 
Meiſterwerke alldeutſcher Baukunſt nachgebildet, mit der 


* 
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Färbung der Originale bekleidet, und fo zuſammengeſtellt, 
daß Eines das Andere ergänze und erfläre, daß der Cha⸗ 
rakter der Baukunſt nach dem Geiſte verſchiedener Zeit⸗ 

5 alter zur Anſchauung gebracht, und die Einſicht in die 

geiſlige Richtung altdeutſcher Zuſtaͤnde und Bildung ſinnlich 
gefördert werde. Wir ſehen hier drei Denkmale gothiſcher 
| oder beſſer deutſcher Baukunſt, welche das Mittelalter der 
Bewunderung der Nachwelt hinterlaſſen hat; das Schloß 
1 zu Marienburg in Preußen, die erzbiſchöfliche Domkirche 
zu Magdeburg und den weltberuͤhmten Muͤnſter zu Frei⸗ 
burg im Breisgau; wir werden bis auf die neueſte Zeit 
| hinabgefuͤhrt, und ſehen Bauwerke von Klenze und 
Schinkel, im Ganjen 28 Gegenſtaͤnde, alle gleich ſorg⸗ 
\ fältig und kunſtverſtaͤndig in richrigen Raum⸗ und Maß⸗ 
i berhaͤltniſſen ausgeführt, darunter die Glyptothek und 
Pinakothek zu Minden, und weil die Anſicht nur eines 
| einzelnen Gehaͤudes ſchwerlich genügen moͤchte, um deſſen 
Größe und eigenthümlichen Styl zu faſſen, fo find Ge⸗ 
baude verfihiedener Große, ſelbſt Wohnhaͤuſer gewöhn⸗ 
\ licher Art, in die Sammlung gemiſcht, nach einem und 
| demſelben Mgaßſtabe, und alfo die großen Gebäude durch 
mittlere, die mittleren wiederum durch Wohnhaͤuſer ges 
trennt, ſelbſt hin und wieder menſchliche Figuren von 
verhaͤltnißmaͤßiger Größe angebracht; auch iſt ein am. 
Orte bekanntes Gebäude, hier unſer Gymnaſtum, zum 
beſſeren Vergleiche hinzugefügt. Unter ſonſt Bedeuten⸗ 
dem überraſcht uns die gelungene Abbildung des eigen⸗ 
thuͤmlichen Rathhauſes zu Breslau, und die des Rath⸗ 
hauſes fo wie des in boralterlichem Style erbauten neuen 
Gymnaſiums zu Danzig. Auch das Kleinſte iſt treu 
wiedergegeben; von der unterſten Treppenſtufe bis zur 
luftigen Spitze der Thürme fehlt nicht das kleinſte De⸗ 
tail. Krapſteine, Baldachine, Zinnen, Geſimſe, Ba⸗ 
lüſtraden, Noſetten, Ornamente, Figuren, Alles iſt mit 
einer Genauigkeit, Feinheit, Sauberkeit, Zierlichkeit, 
Treue nachgebildet, die Alles übertreffen, was in dieſer 
Weiſe uns borgekommen iſt. Der Spitze, die kaum dicker 
iſt als eine Stecknadel, fehlen nicht der in Blumen aus⸗ 
Sende Knauf, nicht die hundert Blattchen, die dem 
tengel überall entſprießen. Stauten von der Dimen⸗ 
ſtion kleiner Inſekten prangen mit faltenreichen Gewaͤn⸗ 
dern, Kronen und ſonſſigen Beiwerken. 

„Die hieſigen Freunde der Alterthumskunde, die fid) 
mit Recht freuen, daß die Ihnen d einer Sammlung 
von Beſchreibungen und Zeichnungen bedentenderer Baus 
denkmale unferer Provinz durch die erfolgteiche Verwen⸗ 

| dung des Herrn Ober⸗ Praͤſdenten von Bonin einen 
guten Fortgang hat, und durch die huldreiche Unterſtutzung 
unferes hochſeligen Königs Herr Prefeſſor Kugler in 
1 den Stand geſetzt iſt, eine Beſchreibung und Zeichnung 
| alter Baudenkmale Pommerns zu liefern, — die Freunde 
der Alterthumskunde werden dem Werke des Herrn 
Zmudzinski gewiß ihre Theilnahme nicht verſagen, wir 
müſſen aber wünſchen, daß eine allgemeine Theilnahme 
zahlreicher Befucher dieſer Ausſtellung den Fleiß und die 
Sorgfalt des Künſtlers belohne, zumal dieſer alle Mittel 


zu werden pflegt. 


bens gemacht hat, in der plaſtiſchen Darſtellung der Ge⸗ 
ſchichte der Baukunſt immer weiter vorzudrangen und 
demgemäß in feiner wandernden Werkſtätte hauprfächlid) 
arbeſten muß, jetzt damit umgeht, die Dome zu Köln, 
Worms, Speier, Augsburg, Ulm, Regen zhurg und den 


| 
* 
* 


4 


verſchmaͤht, durch welche ſonſt die Schauluſt herbeigelockt 
Da es ſich Herr Zmudzinski' zur Aufgabe ſeines Le⸗ 


Straßburger Münſter nachzubilden, die Ausſtellung und 
Vorzeigung der ſchon fertigen Werke nur im Intereſſe 


des Publikun's geſchieht, To wird er ſich durch eine Sub⸗ 
ſeripfionsliſte, die er zu eröffnen gedenkt, uͤber die größere 


oder geringere Theilnahme hierorts vergewiſſern, während 
des Umlaufs dieſer Liſte bei Herrn Deplonque am 
Paradeplatz den Magdeburget Dom zur beliebigen Anſicht 
aufſtellen, und erſt ſpaͤter das Lokal der Ausſtellung öf⸗ 


fentlich anſeigen. Im Intereſſe der herganwachſenden 


Jugend vorzüglich — weil öffentliche Anſtalten zur Foͤr⸗ 
derüng des Sinnes fuͤr ſchoͤne Baukunſt wenig beitragen 
konnen — miffen wir es wünſchen, daß fie von den Ih⸗ 
rigen dahin gewieſen werde, ſich dasjenige ſorgfaͤltig an⸗ 


zudignen, was ſolche Kunſtleiſtungen gewähren, und wir 


zweifeln nicht, daß Eltern und Vorſfände befliſſen fein 
werden, dieſe günſtige, ſich ſo bald nicht wieder darbie⸗ 
tende Gelegenheit zur Belehrung der Jugend in dieſem 
Punkte zu benutzen. Die Bedingungen werden fußerſt 
maͤßig geſtellt werden. ; R R € 

Stettin, im Auguſt 1840. Dr. Friedlaͤnder. 

Die Brüder Mollenhauer. 

Das zweite Concert dieſer Brüder fand am 20ſten 
d. M. ſtatt, und wenn wir dem in No. 99 dieſes Blat⸗ 
tes über die eminenten Anlagen der Brüder Mollen⸗ 
bauer und über die theilweiſe bewundernswerthe Aus 
bildung derſelben bereits Geſagten im Weſentlichen auch 
Nichts hinzuzufügen wüßten, ſo müſſen wir doch des ge⸗ 
diegenen Vortrages einzelner Adagio⸗Paſſagen auf beiden 
Inſtrumenten, welche aus den mehr glaͤnzenden als ein⸗ 
nehmenden Compoſttionen auftauchten, als einer, ſo zar⸗ 
tem Alter gar ſelten zugetheilten Fahigkeit ganz beſonders 
gedenken. Kaum minder iſt die Sicherheit und die Kraft 
beider Knaben in den ſchwierigſten Doppelgriffen amzu⸗ 
erkennen, und beider Ohr iſt vortrefflich. Sie allein 
fuͤllten einen wirklich genußreichen Abend aus, und wenn 
die feltene Erſcheinung zweier bis zur Meiſterſchaft aus⸗ 
gebitdeten Kinder, und zwar für die ſchwierigſten Inſtru⸗ 


mente, uns billig hinreiken darf, fo daß der ſtürmiſchſte 


Beifall ſie empfing, ſte auf ihren Leiſtungen begleitete 
und fie entließ; wenn ſee ſich deſſen erfreuen; was fie 
an Schwierigkeiten überwunden, an ächter Kunſt erwor⸗ 
ben haben, fo mögen fie nie vergeſſen: daß Viel noch 
zu erwerben bleibe; und Gottes Gnade möge ihnen ihre 
hoͤchſſe heutige Zierde — wahre Kindlichkeit, — noch 
lange, lange bewahren. a 2 


Barometer und Ther mometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags 
eH 6 Ühe. 


2 Uhr. 
205 27 10,3% 27°. 11,700 984 0; 
2 181 1 675 28˙% 1,0” ag 1,1% 
922 28 1,644 


g 28% 

i 20. ＋ 10,7% | + 15,8 4 10% 
en Bu E Se f . | Eines 
22.| #141,0%° ( 9,0 ( 1400. 


Abends 


Barometer nach 
Pariſer Maß. 


Publican dum. 

Es gehen uns von auswärtigen Intereſſenten häufig 
Guthaben-Bücher mit der Bitte zu, den Betrag theil⸗ 
weiſe oder ganz mit der Poſt zu überſenden. Dies i 
gegen die Beſtimmung in §. 16 des Statuts und m 


10 Uhr. & 


1,5½¼%28“½¼/ 15% 


N 


unſerer Geſchäftsführung nicht vereinbar. 


. 


) 


Wir ſehen 
uns daher veranlaßt, dergleichen Anträge abzulehnen, und 
werden auf Guthaben, aus welcher Zeit fie auch herruͤh⸗ 
ren moͤgen, vom tſten Oktober d. J. ab nicht anders 
als an unferer Kaffe unmittelbar an den Inhaber des 
Quittungs⸗ Buches Zahlung leiſten. Wir wiederholen 


dabei den Juhalt unferer Bekanmmachung vom 2ten Mai 


1836 (Amtsblatt 70, 20), aus welcher ſſch ergiebt, daß 
die Kaffe ſich eben fo wepig damit befaſſen kann, die 
Einſchüſſe per Poſt amunehmen und die Guthaben⸗Bücher 
zu überſenden. Stettin, den 18ſen April 1840. 
\ Die Vorſteher der Spar⸗Kaſſe. 
Literariche und Bonſt⸗Anzeigen. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 8 
Wolfer, der auf wieljährige Erfahrung gegründete 
Kunſt⸗ und Brunnenmeiſter in allen feinen Verrich⸗ 
tungen: Eine gründliche Anweiſung zur Anlegußg 
von Pumps und Bohrbrunnen, Beraͤſſerungsmaſchi⸗ 
nen, Roͤhrenſeitungen. Mit 24 ſaub. Zeichn. und 
2 Plaͤnen. 25 far. { : : 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


Leon Saunier. 


7 


i | Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


in Stettin. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 
v. Naddel wer war größer: Friedrich der Große oder 
Napoleon. Eine vergleichende Schilderung dieſer 
großen Maͤnner. 6 Hefte 4 15 ſgr. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung, 


Leon Saunier, 


* 


Moͤnchenſtraße No, 464, am Roßmarkt 


N in Stettin. 


FTT 
Als Verlobte empfehlen ſich, ſtatt beſonderer Meldung, 
8 ertha Düllge, 
i - A. H. Froelke. 
Cammin, den 25ſten Auguſt 1840. 


Ent bin dungen. 8 
Meine liebe Frau wurde heute Morgen 4 auf 6 Uhr 
von einem Knaben glücklich entbunden. 
Stettin, den 23ſten Auguſt 1840. 


— 


Kremſer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


NER “ Polnischen Theer 
erwarte ich in Kurzem und nehme Bestellungen 


‚dargaf an. Stettin, den 2isten August 1840. 


- Gnetav Nischelsky, gr, Oderstr. No. 12. 


Für die großartige Putbuſſer Runkelruͤben⸗Zuckerfabrik, 
die 4 Jahre mit Erfolg betrieben wurde und auf das 
Vollſtaͤndigſte gusgeſtaitet iſt, werden jetzt, wo Schwie⸗ 
igkeiten und Verluste der erſten Einrichtung und Ver⸗ 
uche befeitigt und gedeckt find, unter den vortheilhafteſten 
Bedingungen Ale eie von denen kein wei⸗ 
terer Einſchuß als eine maͤßige Caution und das Be⸗ 
ttiebs⸗Capital pro rata verlangt wird. EN 
Man beliebe ſich in portofreien Briefen an 


den Herrn 
Controleur Paris zu Putbus zu wenden. I 


„Ungeachtet meiner früheren Bemühungen wollte es mir 
nicht gelingen, eine Bonne zu engagiren; jetzt werde ich 
meine Wünſche zu Michaelis d. J. erfüllt ſehen. Ich 


bringe dies zur Kenntniß eines geehrten hieſigen und aus⸗ 


wärtigen Publikums und hoffe, durch dieſe Bonne, eine 
geborne Schweizerin, und durch eine gute zweite Lehrerin 
die Wuͤnſche der 
meiſen zu können, daß ich noch immer das frühere ſchaͤtz⸗ 
bare Vertrauen verdiene; auch wäre es mir angenehm, 
wenn mehrere junge 
Stunden Theil nahmen. 

Säcilie Brietzke, geb. Calebo w 


Es iſt hier vor einigen Tagen aus einem Wagen ein 
meerſchaumner Pfeifenkopf mit Pfeifenrohr verloren ge⸗ 
gangen. Der Kopf iſt mit Silber beſchlagen und auf 


dem Deckel befinden ſich die Buchſtaben M. 4. Mer 


dieſe Pfeife im Hotel de Prusse abgiebt,. erhält Fünf 
Thaler Belohnung vom ObersKeliner daſelbſt ausgezahlt. 
Bei meiner heutigen Abreiſe von hier nach Luͤbzin bei 
Gollnow empfehle mich meinen geehrten Gönnern und 
lieben Freunden zum beſtaͤndigen geneigten Andenken gam 

ergebenſt. Daber, den 19ten Auguſt 1840. d 
Müller, Burggerichis⸗Seeretair. 


Getreide Markt⸗preiſe N 
Steitin, den 22. Auguſt 1840. 


Weizen, 2 Able. 15 (ge, bis 2 Thlr. 18 f igt. 
Roggen, E 11 IE 


e eff 8 1 0 22. € 111 5 
galt EEE ER ĩᷣ Fan 2% « 
eben 1 8 


Fonds- und Geld 

Berlin, em 29, August 1840. 192 7 Urte. | Geld. 
Stauts-Schuld scheine 4 104 ‚1035 
Preuss, Engl. Obligat, v. 1830 . [ 4 1103 — 
Prämien- Scheine d. Seehandl. ,. | — 77 — 


Kurmärk, Obligat. m. lauf, Coup. 31 1033 — 


Neumärk. Schuldverschr. 4 1033 — 
Berliner Stadt- Obligationen, 4 1033 1032 
Elbinger do [31100 
Danziger do. — 4 — 474 — 
Westpreuss. Pfandbhr.. 31 1023 1021 
Gr, Herz. Posensche Pfandbr. 4 — ii 
Ostpreussische l 3 — 102 
Pommersche do. 381044 1035 
Kur- u. Neumärkische do, 31 — 104 
Schlesische do. 34 103% 1034 
Coupons u. Zins- Scheine der Kur- 
und Neumark... ......, — — 90 
A ct i e n. 

Bexlin-Potsdam. Eisend, ... ., 5 1295 11284 
do, do, Hrior.-Act. [4 — 1041 
Mag deb.-Leipz. Ris end. — 114 1113 
do. do. Prior. -Act, 4 — 1102 
Gold al marco 2 210 12098 
Neue Ducate n — 18 — 
Friedriehsd'or ee 13 1235 
And, Golulmünzen d 5 Thlr. 371 7 
„ Diecoebog‚, 8 ng 4 
3 Beilage 


geſchätzten Eltern befriedigen. und bes 


Madchen an den Converſations⸗ 


laden werden. 5 


7 


Beilage zu No. 101 


A u k , i o n en, 


A ZEN i 
Es ſollen Donnerftag den 27ften Auguſt c., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, im Schuͤtzenhauſe: Pretioſen, Uhren, 1 ſehr 
werthvolles großes Oelgemälde, mehrere 1000 Bouteillen, 
ein Bronce⸗Kronleuchter, Kupferſliche, Federpoſen, Klei⸗ 
dungsftüce, mehrere gute Möbel, ingleichen Haus⸗ und 
Kuͤchengeraͤth öffentlich verſteigert werden. 
. = Reis ber. 
A u k t i o n. f 
Freitag den 28ſten Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen au Gute Stutthoff bei Ult Damm, 4 Meile 
von der Dammſchen Ablage, 5000 Stück Hopfen⸗ und 
Bohnenſtangen, Rund⸗ und Spaltlatten oͤffentlich an den 


: Meiſtbietenden gegen gleich baare 5 1 1 verkauft: wer⸗ 


i chte er. 


i Vieh⸗Auk lion. 
Sonnabend den 29ſten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 


den, 


ſollen auf dem Gute Stutthoff bei Alt⸗Damm circa 
589 feine Schaafe, incl. Hammel, Boͤcke und Laͤmmer, 
410 Kuͤhe, 2 Bollen und 4 Pferde oͤffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft werden, wo Kaufluſtige einge⸗ 
i Richter. 5 


Funffig Kiſten I. G. verzinntes Eiſenblech follen Sonn⸗ 


abend den 29 ſten Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, im großen 
Packhofsmagazin, für auswärtige Rechnung, in Auktion 


verkauft werden. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Schwanenfedern und Daunen, 
ſo wie alle Sorten Bettfedern habe ich erhalten und ver⸗ 
kaufe ſie zu den billigſten i 5 3 


iften Preiſen. 5 
D. Salinger, breite Straße No. 390, 


Hellen Südsee- und weissen Robben-Thran 


in ganzen Gebinden auch abgestochen bei 
5 P. W. Bette. 


Medoc⸗Flaſchen 


fo wie alle Arten Bierflaſchen halte ich ein Lager und 
empfehle ſolche beſtens. e 


H., P. Kreßmann Schulzenſtraße No. 177. 


um meinen lieben Kunden meine Aufmerkſamkeit 


zu beweiſen, kaufte ich die jetzt angekommenen erſten 
neuen Berger Feit⸗ 


it⸗Heringe und empfehle die ſelben als 
etwas Schönes z in kleinen Gebinden dürfte ſich derſelbe 


vorzüglich als Praͤſent⸗Hering eignen. 


H. E. Jahn, Neuetief No. 1068. 
= Matijes⸗Hering, nach wie vor in gleich ſchoͤner 


Analite, in kleinen Gebinden und einzeln bei 


H. E. J ah N. 


der Königl. prwwilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 24. Auguſt 18a“ 8 


Pomade Dupuytren zu verwechſeln. 


Bohnen billigſt bei 


EM} 
Dr.-Baron von Dupuytren's wahrhaft ächter 
Haarwucht⸗Balſa m, die feinfte und ſchoͤnſte Pomade 
und das einzige Mittel zur Wieder⸗Erzeugung und Con⸗ 


ſerbirung der Haare, iſt einzig und allein für Stettin 
in meiner dortigen Niederlage f TER: 


. bei Herrn W. O. Kleinmann 

zu beziehen. Ich bitte dringend, dieſen ächten Balſam 

Dupuytren nicht mit der nachgemachten ſogenannten 

In. Nur erſterer iſt 

cht. SGSuſtab Lohſe in Berlin, . 
alleiniges Haupt- Depot des Balſam Dupuytren 

\ fuͤr Deutſchland. Eee 

Rohes und raffinirtes Rüböl, Leinöl, Rapp- und 


Leinkuchen verkauft zu den billigsten Preisen 
Carl Fried. Otto, Rosengarten No. 272. 


Guten reinen Hanffanmen, fo wie eine Partie weiße 
; W. Hahn, 
25 Küterſtraße No. 43. 
5 Herings⸗Laake 2 
von reiner, feharfer Qualité billigt bei 5 
ee Julius Rohleder, Pladrin No. 90: 
== Eine Parthie gutes weißes Fenſterglas, I. Sorte, 
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen SE 
; J. C. Malbrane, am Roßmarkt No. 708. 
III Doppelt Bier a 
von ganz vorzüglicher Qualität, den h hangen Steil. . 
ner nachgebraut, iſt nur allein zu haben, 5 Flaſchen um 
73 fgr., in „Stadt Breslau“, Bollwerk No. 1092. 
Alten ſchweren Hafer billigſt bei Kerl Piper. 
Ganz alten Varinas⸗Canaſſer, porzüglich ſchoͤner Qua⸗ 
lität, empfehlen in Original⸗Körben à 6 Rollen und 
einzelnen Rollen zu angemeſſen billigen Preiſen SE 
RT Schmidt & Schneider, am Kohlmarkt. 
Frauenſtraße und Kloſterhofecke No. 908, eine Treppe 


1 


hoch, iſt ein neues Fortepiano ſogleich billig zu verkau⸗ 
fen. P ᷓa 5 


dbum 


Von ſchwediſchem Eiſen halten fortwährend ein gut 
affortirtes Lager und offeriten davon ſowohl bei ganzen 
Parthien, als auch bei einzelnen Stangen billigt 
£ 5 Sachſe & Buchholz. 

Stetiin, den 19ten Auguſt 1840. — 
DE 80/000 Mauer⸗ und ug 
„„ 18,000 Dachſteine n 
ſtehen auf meiner Ziegelei zum Verſenden bereit. Mein 
Fabrikat wird, wie ich glaube, als vorzüglich bekannt 
fein, und bitte ich die hierauf reflektirenden Herren Baus 
unsernehmer und Bauherren, ſich in portofteien Beſefen 


gefaͤlligſt an mich zu wenden. 


Ueckermuͤnde, den 20ſten Auguſt 1849. 
Br J. F. Olwig. 
Eine Tretmühle von zwei Thieren Kraft, mit einem 
Schroot⸗ und Mahlgange if zu berkaufen. Bel wem? 
fagt die ZeitungesCrpebition, e 5 1 5 


ein Flügels Forto zum 
„Daſſelbe zeichnet ſich durch feine ſaubere und dauerhafte 


. N 


kaum, zum iſten Oktober 1840 zu e 


ee Unter⸗Wehnung Marienplatz No. 771, beſtehend 


f 2 Aus Schleſſen iſt mir von einem bekannten Meiſtet 
Verkauf zugeſandt worden. 


Bauart ſowohl, als durch einen ſanften, runden Ton und 


des billig geſtellten Preiſes wegen ganz be ſonders aus. 
Fur Käufer Acht ſolches zur Anſicht ſtets bereit, 


Louis Kacber, Krautmarkt No. 1027. 


N Neue geriffene Bettfedern und Daunen find fortwaͤh⸗ 
rend zu haben Roßmarkt No, 704, > 


Eine Orehrolle, welche erſt einige Monate alt iſt und 
leicht geht, ſoll billig wieder verkauft werden. Das Naͤ⸗ 
here, Fiſchmatkt⸗ und Aſchweberſtraßen⸗Ecke No, 93960, 
2 Treppen hoch. 5 


Eine ſehr gute leichte Fenſter⸗Chaiſe if eilig. zu vers. 
5 75 Näheres wird die Zeitungs- Expedition nach⸗ 
weiſen. 1 gest 


Verpachtungen. 


Das Erbpachtgut Straußensruh nebſt der dazu gehös S 


rigen Wieſe, in der Nähe Stettins, zum Flaͤcheninhalte 
von 22 Morgen 25 ( Nuthen, exeluſive der Wieſe, ſoll 
am 1iten September 1840, Nachmittags 4 Uhr, 
in der Wohnung des Unterzeichneten mit oder ohne In⸗ 
ventarium unter annehmlichen Bek ingungen verpachtet 
werden. Der Juſtij⸗Commiſcſarſus Krauſe. i 


Tuch⸗Laden zu perpach ten. f 
Ein Laden in einer in Ruf ſtehenden Propinſial⸗Stadt, 
an der Oder belegen, wird zu Oſtern 1841 pachtlos; ſeit 


W. Dupont, wohnhaft Fuhr⸗ 
und Pelzerſtraßen⸗Ecke No. 651 in Stettin. 


BE Dermietbungen 

Baumſtraße No. 1022 iſt ein Logis in der Aten Etage 
von 2 großen Stuben, Schlafkabinet, heller Küche, Bas 
denkammer, Keller, fo wie auch gemeinſchaftlichem Trock⸗ 
nenboden zu Michaelis zu vermiethe, = 
Oberwiek No. 35 if ein Logis, worin feit einer Reize 
von Jahren ein Pictualien⸗Geſchaͤft betrieben worden iſt, 


n Michaelis d. J. anderweitig zu vermiethen. Näheres 
basel Mo. 36, auch große Oderſtraße No, 68. 


Zwei elegant meublitte Zimmer find in der Breiten 
raße No. 381 bel Etage zu vermiethen. N 


Im Haufe Frauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, ſind 


elntge herr ſchaftliche, nach neueſter Bauart ſehe bequem - 


eingerichtete Wohnungen von 4 — 5 und 8 heübaren 
Piscen nebſt Zubehör, wozu auch ein Pferdeſtall und: 
eine Wagenremiſe gehört, zu vermiethen. a 


In dem Haufe, Rloflerhof No. 1124 iſt die Ale Etage 
aus 3 Zimmern, Kammern, Küche, Keller und Boden⸗ 


o m b ſt. 


in 5 Zimmern nebſt Zubehör, Stallung und Wagengelg 
M Kali u vermfethen. Em en 


zu vermiethen. \ 


i Kammern, Keller u vermiethe 
Nähere auf dem Hofe beim Wirth, oder oben 


In der Pehzeiſtraße No. 805 iſt die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten Oktober 


dieſes Jahres zu vermiethen. 


Große Laſtadie No. 267 ſind wei: Scale und Remi⸗ 
fen nebſt Bodenraum zum 1ften Oktober d. J. oder auch 
ſogleich zu vermlethen. i f 


Fuhrſtcaße⸗ No. 851 iſt ein kleiner Laden zum 1ſten 
Oktober zu vermiethen. 2 5 

Meränderungehalber iſt Fubrflinge No. 629 ein Laden 
nebſt einer dazu gehörigen bequemen Wohnung zum Iften 


Oktober d. J. zu vermiethen. 


Die Ate Etage des Hauſes No. 660 Veherfirafe, aus 
4 auch 5 Stuben nebſt Zubehör, iſt a iſten Oktober 
ange | 


Große Wollweberſtraße No. 590 b ſind zum liſten 


Oktober zwei Stuben nach vorn heraus mit Meubles zu 


vermiethen. x 1 

Pelzerſtraße No. 654 iſt die erſte und zweite Etage 
zum Iſten Oktober zu vermiethen. A \ 
5 8 


Iſten Oktober eine ſehr gut meublitte Stube und Ka⸗ 
binet, zwei Treppen hoch links, zu vermiethen. 


In der Fuhrſtraße No. 845 iſt die dritte Etage zum 
Aften Oktober zu bermiethen. W. Kin 


u l Große Wollweberſtraße No. 565 iſt zum tſten Okto⸗ 
20 Jahten iſt darin mit gutem Erfolg ein Tuch⸗ und b n üben, . 
Herken⸗Garderobe⸗Geſchäft betrieben. Das Nähere hier⸗ meh 
über bei dem n J. 


er die Zte Etage, beſtehend in 6 Stuben, helle 
ehteren Kammern, Ke u be 1 5 


8 


Küche, 
Das 
der zu 


ehreren 


bermiethenden Wohnung. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Ein gelernter, unverheiratheter Jaͤger, der die Aufwar⸗ 
tung verſteht und gute, glaubhafte Zeugnifie befist, findet 
ſogleich einen Dienſt. Wo? erfahrt man unter der Adteſſe 


A. B. im Intelligenz⸗Comptoir. 3 


Es wird auf dem Lande bei einer Gutsherrſchaft ein 
Candidat als Hauslehrer mit den dazu erforderlichen 
Wiſſenſchaften und Kenntniß in der Muſſk bei 3 Kin⸗ 
dern gewünſcht. Naͤhere Nachricht in der Louiſenſtraße 
No. 738, Ste Etage. ; we 
Zu Michaelis wird in der Nähe Stettins ein mit 
empfehlenden Zeugniſſen verſehener Oeconom, der einer 
bedeutenden Brennerei vorſtehen kann, und langere Zeit 
an einem Orte conditionirte, geſucht. Wo? ſagt die 
Zeitungs⸗ Expedition. a SE 

In einem reinlichen Detail⸗Geſchaͤft wird ein anſtaͤn⸗ 
diges Ladenmädchen geſucht. Adreſſen A. No. 1 nimmt 
die Zeitungs⸗Expedition an. 3 En 


3 Ein Commis für das Oetail⸗Geſchaͤft, der zugleich 
etwas N) verſteht, Sowie ein Oekonomie⸗Inſpektor 


ein Unterkommen 


finden fogleih oder zu Michaelis d. 85 egen 
erſorgungs⸗Comp⸗ 


durch das Adreßs, Commſſſions⸗ u. 
toir, große Oderſtraße No, 69. 


Heumarkt⸗ und Schuhſtraßen⸗Ecke No. 137 iſt um 


